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GoHt un GOötter in Alten Testament
Von Univ.-Dozent Dr Hermann Eısıng Münster

Das olk Israel lebte inmıtten Volkerwelt die manniıgfachem Gotter-
glauben huldıgte. Da ergıbt sıch VO  — selbst dıe Frage, WIC dieses Volk ; Besiıtz
der OÖffenbarung des wahren (sottes sıch polytheistischem Glauben un: ult SC-
genuber verhıielt, ob vielleicht schon Vorbilder >

Auftrags und irkens gibt Vorher WAaTCcC allerdings noch beachten, WIC sıch
der G laube den ott eım israelıtischen Volke selbst alle Ge-
fahrdungen durch Verehrungen Vvon Jahwebildern der der Lokalgottheiten und
importierter Gotter u W durchsetzte Von eigentlich m1ss1onarıscher Taätıgkeıt
wırd 11a  z ber 1Ur WCNISC Spuren inden 1! Dem Stand der at| Offenbarung
entsprechend wırd auch ohl her Aufgäabesraels SCHMN, das gesunde und gul-
behutete Samenkorn tür das W achstum und dıe Erfüllung 113 der kommenden
Heıiılszeit bilden. Für dıese eıt wiıird reilich die Anerkennung Jahwes durch

alle Völker als beglückende T atsache verheißen, die auch auf dem. Boden des
cschon dem Lobpreıs des Weltenschöpfers und Herrn des Ils Pro-

phetıe und relig10sem 1ed zutage trıtt ® each enswert 1SE auch 10 Reihe
VO  — Wundererzählungen, dıe endigen mıt der Anerkennung der Macht Gottes

durch tremde Herrscher ®
Abgesehen Von dıesen Möglichkeiten der Gegenüberstellung Jahwes mıt den

remden Gottern TT NUr JeNC Stellen des behandelt, die den sraeli-
ten den Eindruck des ıhm manniıgfach nahetretenden Gotterkultes schutzen
sollen. Neben der schon erwaähnten Verehrung Jahwes unter Bıldern trat. derı
Israeliten Abgöottereı nıcht 11UI Resten der kanaanäischen Relıgion entigegen;
sondern wurde ıhm diese VOT allem nahegebracht durch den mächtigen Einfluß
der kulturell hoher stehenden Nachbarvoölker Babel und Agypten, VO  } woher
relıg1öse Vorstellungen un!: Gotterbilder leıcht Eingang., fanden. UÜbermächtig
ber mußte diese Versuchung werden, als zunachst das Nordreich un: ann uch

‚ Juda VO  - Aésyrien‚ bzw. Babylonıien besiegt und dıe Verbannung geführt
wurden, weiıl durch den Dieg. dieser Volker sıch doch nach allgemeıner antiıker
Anschauung deren Gotter als machtiger denn Jahwe erwıiesecen hatten dogar
Jahwes Tempel WAar zerstort worden. Wl€ werden die Verbannten: frem-
den Lande unter dem Eindruck der remden Macht un: des Götterkultes FC-
standen haben!

Man könnte annehmen,. daß dieser‘ Versuchung gegenüber das einfach
die "Latsache betone. könne neben dem «NCH, absoluten ott und Herrn doch
niemandenanders i göttlichen Range geben. Mit solchen metaphysıschen

Begriff des NUuUr einmal möglichen“ hochstenWesens arbeıitet das 1U ber
nicht, sehr auch schon seıinen altesten Schichten die KEıinzigkei Gottes
und Herrschaft ber die N Welt vertriıtt. nächsten omm dıesem
Begriff, noch die Benennung der Gotter als ’elilim-Nıchtse 4. Damit ist die W e-
senlosıgkeit un Nichtigkeit der Gotzen ausgesagt, ber immerhin noch WIC 10C
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Eigenschaft, S! daß dıeses Wort nıcht notwendig ine absolute Vernemung be-
deutet. Benachbart ıst ıhm dıe Aussage, dafß die Goötter O  >N  o Wahngebı sınd
un: Lügengestalten Nıcht LLUTX als falsche Gotter gegenüber dem wah C SOTNMN-

dern auch als trügerische un: hililose Wesen gegenüber dem starken Helfer
werden S1e dadurch bezeichnet.

Man konnte ıe Frage, weshalb nıcht eıner bloßen Vernemung anderer
Gotter kommt, auch miıt dem Hinweis auf päadagogische Notwendigkeiten beant-
wurten. Müssen die Jahweglaäubigen nıcht uf vielfaltige Weiıse VO  w der Nichiig-
keit der Gotter überzeugt werden” Diese Erkläarung genugt ber nıcht, weil da

wenıgstens einıgen Stellen VO:  > (Grottern ausdrücklich WI1E  a Von Wirklıch-
keıten spricht. Beim Bundesschluß zwıschen Jakob un: Laban werden der ott
Abrahams und der Gott Nachors erwähnt (Gn 31,; 53) In der Davıdgeschichte
wırd dıe Verweisung AUS dem Lande ausgedrückt: „Geh! Diene anderen Got-
tern”, eın Ausdruck, der sıch uch SONSt noch indet Er gıbt gleıiıchsam das FE
gestandnıs, dafß ber andere Volker und Länder iımmerhın andere (Gotter herr-
schen mogen, ber and und olk Israel gehören Jahwe. Vor allem diıese Vor-
stellung VOo  j der Zusammengehörigkeit VoO  — (sott und olk durite den Brauch
gestutz haben, VO'  - Gottern wı1ı1e von Wirklichkeiten sprechen. Man mußte mıt
den Voölkern und ihrer Macht, mıiıt ıhren Eigenarten und iıhrer anderen Religion
rechnen und spricht deshalb auch VOIl anderen (Goöttern. Solche Vorstellungen
kommen nıcht LU vielfach 1n den Königsinschrıften Babels ZU Ausdruck, —

nach die (Gotter dem Koönig un seinem Heer Herrschait nd Dieg verleihen,
sondern leben uch 1n dem Bewußtsein des israelitischen Volkes, das Jahwe 1M
Verhaltnıs des Bundesvolkes steht Jahwe ist der Gott der Vater, der se1n Vol
aQus Agypten herausgeführt un ıhm das and gegeben hat

rst WITr dıese Zusammengehörigkeıit VO  - (Gott un olk beachten,
können WITr das Gegeneinander VOomn Gott un (Gottern richtig beurteilen. Welche
Glaubensprobe mußte sıch ergeben, WEeNN eın fremdes olk größer un! mächtiger
Z Israel WAar und er Jahwes olk en Sieg davontrug, wıe C: 1
Jahre 556 doch geschah. Wenn Israel als (sanzes diıese Glaubensprobe bestanden
hat, dann zeıgt sich ber auch, daß se1n Glaubensbewußtsein ZW arlr dıe Zusam-
mengehörigkeit VO  w Gott un! olk in S1 enthıelt, ber doch seine Gottesvor-
stellung nıcht dem Geschick des Volkes unterordnete. Israel mufß miıt einem
reichen Besıtz an lebendigem Glauben und Gotteserfahrung ın diese Auseman-
dersetzung hineingegangen sSe1N. Welche Gedanken den Glauben stutzten, annn
man erkennen den Aussagen über Gott, die den Schmähungen dıe
Gotter gegensaätzlıch beigefügt werden. Bei Hab 2, 2() ıst dıe Nähe Gottes
seinem olk 1m Tempel. Bei Jeremı1as wiıird der Eigentümer sraels
Schöpfer des Alls genannt, dessen Namen „Herr der Heérsdm.rén“ ist. Be1l Isajas
4 ; 21 —929 sıind die Gotzen blınd aber Jahwe weı dıe Zukunft VOoraus, offenbart
S1C und tührt S1E herauf. Moses tadelt iın seinem 1ed D: 21 den Ahtail
D, $ unbekannten Göttern, 1€ nıcht verehrten UT Väter. Doch des
Ireuen, der dır das Dasein yab, denkst du nıcht mehr, vergißt den Gott, der dır
Leben gab” Hier sınd Iso Erfahrungen ausSs der Geschichte des Volkes, die
Israel 1n der Ireue Gott festigen sollen. Solche Beweggründe twa mussen
1Iso dem Volke ın der Verbannung _ geholfen haben, TOLZ aller Anfechtungseinep Glauben bewahren. k

Jer 1 9 E, F7 Hab 216 u. 0,
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Wer die at] Stellen fremde Goötter uüberblickt erkennt daß die InNnC1-
sten nıcht die Groötter die IN  $ als 1  1g Maäachte verstehen konnte
polemisıeren, sondern VOT allem die Verehrung von Gotterbildern Was
dıese den Heıden verehrungswürdig machte, machte S16 auch für sraels wahren
(‚lauben ZUr Gefahr Wir dürfen namli;ch auf den Bıldglauben N} Menschen
ohl nıcht L1SCIC Vorstellung anwenden, die WIL CIN ıld DUr als Wiedergabe
des außerlich Sichtbaren Mensch Tier der derg] verstehen Dem antıken
und jedem prımılıven Menschen bedeutet das ıld viel mehr Er glaubt 110e
lebenerfüllte Kraft des Bildhlichen Man darf die Gotterbilder Iso keines-

WCS>S als bloße Symbole für 1Ne hohere 1  1g' Gottesvorstellung betrachten
Die Polemik der atl Verfasser- die Gotterbilder trılft wirklich dıe alschen
Giotter un wirkt beı den Israelıten der Getahr entgegen daß sıch iıhr (‚laube

irgendetwas anlehnen mochte, SCI daß INa Jahwe unter Bıldern verehrte;
SC1 CS, aa IN  ; den Tempel mehr SC1MN ließ als Ort der Gottesnähe Dieser AÄAn-
griff trılft dıe Verehrer der Gotter ber auch ihrer schwachsten +  U  elle, weıl
S16 a.us ıhrer konkreten (soties- und Bildvorstellung heraus auch konkrete
Wiırkungen dieser Bılder erwarien IL1LUSSCH S50 konnte dıe Unzulänglichkeit der
Bılder mıt echt ‚Ur Charakterisierung der alschen Gotter
dıenen.

Die Erzählungen ber die Anfertigung un Verehrung der Gotterbilder
horen Zı den anschaulichsten Manchmal sehen WITE den Kunstler miıt
ubel angewandter Kunst geradezu der Arbeıt 8. Was ber fertig bringt,
ist CIMn lebloses, stummes, taubes und selbst hıltloases Bildwerk. So WI1E dıe Bilder
sınd natürliıch auch dıe Gotter selbst. Ihre Hılflosigkeit zeıigt sıch besonders
darın, dafß S1C sıch cselbst nıcht helten konnen Man mufß SIC festnageln, damıt
51C nıcht umtallen (Is 41 Weısh 15 Brennt der Tempel dann uSsSsSen

SIC elend mıt verbrennen Bar 6 54) Auch VO Material her wird dıe Sinn-
losiıgkeit der Gotterbilder gyezeigt Es gıibt solche A2US Ton, der doch ö7
gewöhnliıchen Gefäßen verarbeıtet wiıird (Weıish 7 1) Andere sSınd AaUus Hol»
gemacht (  Is 14 14— äahrend 11La  - ber ZU) Bau Schittfes das beste
Holz gebraucht, dessen Abfall noch ZU) Kochen nutzlich 1SE, wiırd C1MN knorriges
Stück, das auch dafür nıcht taugt, ZU ott zurechtgearbeıtet, angemalt un
angebetet (Weısh l „ 13) Wenn CcC1iN Kunstler den Gotzen S: AUS Gold der
Sılber formt, das bearbeiten mM doch SONST uhm bringt, MUu: sıch diesmal
der ublen Mühe schamen. Er macht das Gott, Was nıcht einmal die
geistıgen un: sinnlichen Kraite un Fähigkeıiten SC1NC5 Verfertigers hat Dieses
Motiv WITF'! SCINC angewandt, zugleich die Sinnlosigkeit des Götterbildes und
die Torheit SCINCTI Verehrer schildern (Jer 10, Ö.) Aus dem Überlegen-
heitsgefühl des atl Menschen gegenüber solchem G oötzendienst kommt ZUTL

Spott dıe Gotter und inre Bilder. Sie werden mit allerlei Schimpfnamen
belegt WIC Scheusale der 1T1m Bocksdämonen ?.{  ü Klıas verhoöhnt
den Baal,; als hielte CIM Mittagsschläfchen (3 KO 1 27) Drastisch nennt Jere-
INn 14s (10, 5) die Gotzen „CINC Vogelscheuche I1} Gurkenfeld“®.

Im Gegensatz der n Verbundenheit VO  . Götterglauben un!' ild ist
auch die Bedeutung der Bildlosigkeit tür den Jahweglauben b verstehen. S1e

So Hubert Schrade SC1NECIN eachtenswerten uch „Der verborgene
Gott“ Gottesbild un!: Gottesvorstellung ı Israel un! 1m Alten Orient. 21

x Is 19 f Jer Os Bar Weish 10—14
3 KO 11.5 SEA Is 13 21 3 14 u.o0
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ist nıcht L1UT CI Bewahrungsmuittel VOUTLT dem Abfall sondern auch C111 Zwang
hHoöher Goitesauffassung. Nıicht tur den bestimmten Ort und die kultische Hand-
lJung un nıcht für dıe Bedürfnisse des Eınzelmenschen und des Alltags ıst Gott
allein da Zu diesem praktıschen un! beschränkten V.erhältnis zwischen ott un:
Mensch wurde das Biıld führen. hne das ıld muß der Gottesglaube vıel mehr
lebendig SCiN Aaus dem Bewußtsein VO  = der Schöpfermacht (sottes VO  - dem
Bundesgott und SC1INCN geschichtlichen Machterweisen un VO  $ den Verheißungen
für dıe messianısche eıt So lıegt nıcht der sinnlıchen Wahrnehmung
Bıldes de1 feste Halt füur den Glauben sondern dem relıig1ösen erständnis
der Schöpfungswirklichkeit und des heilsgeschichtlıchen Weges sraels

Wir stellten Gottesglaube und Gotterverehrung einander gegenüber Wenn
NSCETEC Betrachtung auch auf at| Boden blieb 5 eht doch erwarten, dafiß
dem 5 auf SC1IHCIH Arbeitsgebiet Auseinandersetzungen
begegnen. Da koönnte VO nıcht 1U D der erwartenden Ahnlich-
keit menschlicher‘ Vorstellungen,; sondern auch auf Grund der vorbildlich-
weısenden Krafit der atl Offenbarung lernen.

Altehristen In China, speziell in Kansu
Von Bernhard Huklenbroich D 9 ehemalıgem Kansumissionar

Vorbemerkung der Schrıiftleitung Wır nehmen den Beıtrag auf, weıl
INE „Feldarbeit“ darstellt. Die Ausführung sınd namlıch ZU größeren Teil
Ergebnis UVO:  S Erfahrungen und Erkundigungen, dıe der Verfasser sechzehn.-
jähriger Miss:onsarbeit machen konnte:

Die Missionare China unterscheiden beı ihren Christen deutlich ZWCCI

Rangstufen, christen und christen. Die Altchristen ZCISCH C1MN Christen-
fum esonderer Art In den (Gegenden Chinas, die Glaubensboten TStT se1ıt
CINiger eıt dıe Frohbotschaft VOoO Reiche Gottes verkndıgen, werden (ze-
gensatz den Neuchristen, dıe eben rSst AUS dem Heidentum ZU wahren
Glauben übergetreten sınd, JENC schon Altchristen genannt, dıe ı zweıten der
drıtten Geschlechte dem Christentum angehören. Wo das Christentum schon
länger heimiısch ist, CNNCIN sıch Altchristen miıt StolzJENC, deren Vcrfahren
durch Jahrhunderte Anhanger. der katholischen Kırche, der „Lehre des
Himmelsherrn Altester Christengemeinden rüuhmen sıch VOT allem
JENC Provinzen un Stadte „blumigen Reiche der Mıtte seıt twa 1580
miıt Beginn der ucn Missionszeıit dıe Jesuitenmissionare Fuß faßten nd
Kirchen un! (Gemeinden gründen konnten Diese haben oft schwere Stürme und
verheerende ‚Verfolgungen überstanden, wodurch diıe Christen erprobt un: BC-
stahlt- wurden. Die folgenden Ausführungen befassen sıch hauptsächlich miıt dem
Altchristentum 1ı Kansu, weiıl Alter besonders hervorragt un iıhm die
Eıgenarten des Altchristentums deutlichsten ausgepragt sınd.

Kansu ist nıcht NU: die Wiege des chinesischen Volkes, sondern auch der
Ausgangspunkt des Christentums China. S1ie ist die nordwestlichste Provınz
des Reiches, ıst iıhrer aNZCH riesenhaften Ausdehnung VO Südosten nach

Josei Schmidlıin, Kath Missionsgeschichte Stey]l 1924 T L05


